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Angehörigen-Information:
DEPRESSION

Nicht nur für den Betroffenen selbst, auch für Familie und Freunde stellt die Diagnose 
„Depression“ eine große Belastung dar. Hier fi nden Sie einige grundlegende Informationen 
zur Orientierung (diese Informationen ersetzen jedoch keinesfalls fachliche Hilfe).

» Seien Sie achtsam: Oft sind es Verwandte oder Freunde, die zuerst beobachten, 
 dass jemand in eine Depression fällt. Schleichender sozialer Rückzug oder 
 Veränderungen in der Persönlichkeit Ihrer Angehörigen könnten Hinweise zu 
 einem Vorliegen einer Depression darstellen. 

» Akzeptieren Sie die Depression als ernstzunehmende Krankheit. 

» Hören Sie zu ohne Ratschläge zu erteilen. 

» Bieten Sie an, über die Ängste und Sorgen des Betroffenen zu reden, 
 bewerten Sie jedoch die Aussagen Betroffener nicht aus Ihrer eigenen Perspektive.

» Mit sachlichen Argumenten, die die Befi ndlichkeit Betroffener untermauern sollen, 
 helfen im Gespräch mit Erkrankten nicht.

» Suizidgedanken sind ein Hilfeschrei: Spricht der Betroffene über das Thema Suizid 
 oder vermehrt über den Tod, so nehmen Sie deren Worte ernst und suchen Sie 
 unverzüglich gemeinsam den Arzt auf oder verständigen Sie die Rettungsdienste. 
 Professionelle Hilfe ist dann dringend notwendig! 

» Appellieren Sie nicht an den Willen der Betroffenen. Depressive können nicht „wollen“! 
 Es ist sinnlos, Betroffene aufzufordern, sich zusammenzureißen oder zu besonderen 
 Aktivitäten bewegen zu wollen. 

» Bei bereits in Anspruch genommenen Hilfemaßnahmen können Sie die Therapietreue 
 Ihres betroffenen Angehörigen fördern, indem Sie eine konsequent durchzuführende 
 Einnahme von verschriebenen Medikamenten, als auch regelmäßige Wahrnehmung 

vereinbarter Therapietermine nach Ihren Möglichkeiten gewährleisten und unterstützen.

» Achten Sie auf Ihre eigenen Wünsche und Bedürfnisse und nehmen Sie gegebenenfalls 
 ebenso ärztliche Hilfe an oder wenden Sie sich an Selbsthilfegruppen.


